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Die frühislamische Stadt Kharab Sayyars bedeckt innerhalb ihrer Stadtmauer ein Gebiet von etwa 650 x 
650 m und umfasst in ihrem südöstlichen Bereich einen Tell des dritten Jahrtausends v. Chr (Abb. 2). Zu 
jener Zeit hat hier etwa zwischen 2900 und 2300 v. Chr. eine frühbronzezeitliche Siedlung bestanden, die 
möglicherweise in Abhängigkeit von dem ca. neun Kilometer nordwestlich gelegenen Tell Chuera stand3. 
Es kann angenommen werden, dass die frühislamische Siedlung in Kharab Sayyar bereits in umayyadischer 
Zeit ab dem späteren siebten Jahrhundert n. Chr. gegründet worden ist4, allerdings fanden sich als Hinweise 
hierauf bislang lediglich einige nur schwach erhaltene Siedlungsstrukturen unter dem westlichen Abschnitt 
der frühislamischen Wohnbebauung im Grabungsbereich C, die aufgrund fehlender datierbarer Funde 
nicht genauer chronologisch eingeordnet werden können5. Auf den Hinterlassenschaften dieser frühen 
Phase wurde in ‘abbāsidischer Zeit eine befestigte Stadt mit verschiedenen öffentlichen Bauten angelegt. 
Der Zustand der architektonischen Befunde und die geringe Anzahl der Kleinfunde lassen vermuten, dass 
die Besiedlung Kharab Sayyars noch in ‘abbāsidischer Zeit mit einer geplanten Aufgabe der Stadt geendet 
hat6. Für eine dauerhafte Besiedlung des Ortes in nach-‘abbāsidischer Zeit fanden sich bislang keine Anzei-
chen, lediglich eine spätere sporadische und partielle Besiedlung der Wohnbebauung, möglicherweise durch 
nomadische Gruppen, konnte nachgewiesen werden7.

Der vorliegende Band behandelt die unverzierten Keramikwaren aus Kharab Sayyar, die Präsentation der 
aufwendiger plastisch verzierten und der glasierten Keramik ist einer weiteren Veröffentlichung vorbehal-
ten8. Das zu den warentechnischen und typologischen Untersuchungen herangezogene Material umfasst 
Keramik, die in den Kampagnen der Jahre 1997, 2000, 2002–2005 und 2007–2008 in den innerhalb der 
frühislamischen Stadtmauer gelegenen Grabungsbereichen C (Wohnbebauung)9, D (Hammam)10, E 
(Moschee/Bazar)11, F (Westtor)12, G (Sondage) und Z („Palast“)13 zutage gekommen ist (vgl. Abb. 2). In 
Hinblick auf die Provenienz und warentypische Charakteristika betreffende Fragen konnten zudem natur-
wissenschaftliche Untersuchungen durchgeführt werden, in deren Rahmen 20 Fragmente mit der längen-
wellendispersiven Röntgenfluoreszenzanalyse auf ihre chemische Zusammensetzung hin untersucht und 
neun dieser Beispiele zudem als Dünnschliffpräparate petrografisch bestimmt wurden.

Da die Feldarbeiten in Kharab Sayyar zum Zeitpunkt der Niederschrift der vorliegenden Arbeit noch nicht 
vollständig abgeschlossen waren, gibt der hier dargelegte Waren- und Formtypenkatalog nur den durch die 
Grabungskampagnen bis zum Jahr 2007 und z. T. des Jahres 2008 gewonnenen Kenntnisstand wieder und 
ist gegebenenfalls zu einem späteren Zeitpunkt im Zuge einer Auswertung des Fundmaterials weiterer Kam-
pagnen zu erweitern. Dennoch erscheint es sinnvoll, der sich noch weitgehend in den Anfängen befind-
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